
Beitrag zur Kenntniss der Arten von Fumar i a sect. 
Sphaerocapnos DC. 

von 

Prof. C. H a u s s k n e c h t . 

(Fortsetzung.) 

5. Fumaria parviflora L a ra . 

Diese in Mi t te ldeutschland nur als eingeführt zu betrachtende 
A r t hat insofern Interesse, we i l sie von manchen Botanikern mi t 
F. Vaillantii unter dem erweiterten Namen F. parviflora (Lam.) 
Mor i s . vereinigt w i rd , welche i n die beiden Varietäten « . tenui­
folia Symons, ß Vaillantii L o i s l . sp. s ich spalten sol l . Dass 
diese Ansicht , die s ich auf die nicht zu läugnende Aehn l i chke i t 
der Blüthen beider A r t e n stützt, keine Auss icht auf al lgemeine 
Annahme haben würde, war wohl vorauszusehen. Schon die 
geographische Ve rb re i tung der beiden Ar t en widerspr icht v o l l ­
kommen dieser Combinat ion . D i e Angabe D r . Ascherson's , dass 
im Ganzen die breitblättrigen F o r m e n mehr dem kühlem, feuch­
ten Mi t te leuropa, die schmalblättrigen hingegen der heissen 
trockenen Mi t te lmeerreg ion und den subtropischen Gegenden 
A f r i ka ' s und As i ens angehören sol len, habe ich nicht bestätigt 
gefunden. Sowohl i n den R h e i n - als Mi t te lmeergegenden, als auch 
i n den heissen Steppen As iens habe ich beide A r t e n unter e inander 
wachsend gesehen, ohne jenes Vorherrschen e iner bre i tern oder­
schmälern B la t t fo rm wahrgenommen zu h a b e n ; i m Gegenthe i l 
kommt die schmalblättrige F. Vaillantii var. Indica i n e inem 
v i e l feuchtern C l i m a vor, als es z. B . mi t beiden Ar ten i n P e r ­
s ien der F a l l ist, während F. parviflora z. B . auch am S i n a i 
i n einer verhältnissmässig sehr breitblättrigen F o r m auftr itt . 
Gerade die Mittelmeerländer besi tzen den grössten Re ichthum an 
breitblättrigen A r t en , während i n M i t t e l -Eu ropa entschieden die 
schmalblättrigen vorwiegen. 

D i e Blüthentheile dieser Gruppe , sowie die Gesta l t der 
Blätter, bieten in der That nur ger inge Anhal tspunkte zur 
Begrenzung der A r t e n ; selbst die Grösse der Kelchblätter, sowie 
die Beschaffenheit des Randes derselben erweisen s ich als 
schwankend, wie w i r bei noch manchen andern A r t e n sehen 
werden. 

D i e Untersuchung der Blumenblätter, deren Beschaffenheit 
be i lebenden Pf lanzen diese be iden A r t e n le icht unterscheiden 
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lässt, hat bei getrocknetem M a t e r i a l seine Schwier igke i ten, da 
die unterscheidenden Merkma l e n icht immer deut l ich zu consta-
t i r en s ind . B e i F. parviflora i s t die Platte des obern B l u m e n ­
blattes verkehrt-eiförmig, vorn abgerundet stumpf, während d ie ­
selbe bei F. Vaillantii zwar ebenso gestaltet, aber vorn durch 
eine Kerbe ausgerandet ist , (Dr . Ascherson g ib t es wohl aus 
Versehen umgekehrt an Brandenb. V e r h . 1863 p. 217), i n welcher 
der K i e l als rother P u n k t hervortr i t t , der bei ersterer n icht 
hervorragt . D i e Beobachtung Kocb ' s (F l o ra Feb r . 1846), dass be i 
F. parviflora „auf der innern Seite, da wo die Platte des ober­
sten B lumenblat tes i n den breiten Nage l übergeht, s ich beiderseits 
e in k le ines stumpfes rothes Zähnchen, welches einen rothen 
P u n k t darstel l t , bef indet" und welches für diese A r t character i -
s t isch se in so l l , habe i ch an lebenden cu l t i v i r t en Pflanzen bestä­
t igt gefunden. D i e P lat te des untern Blumenblat tes is t be i 
dieser eiförmig, nicht rund l i ch wie be i F. Vaillantii, m i t schmä­
le rn Bändern als bei letzterer. A u c h die Brac teen zeigen U n t e r ­
schiede, die bei F. paviflora so breit als die Fruchtst ie le , be i 
F. Vaillantii nur halb so breit s ind . 

N a c h Untersuchung eines sehr umfangreichen Mater ia l s aus 
den verschiedensten Ländern finde ich vor a l l en die Gestal t der 
F r u c h t als den zuverlässigsten Oharacter, welcher m i r bei aus­
gebildeten Früchten noch nie unentschiedene F o r m e n oder Ueber-
gänge gezeigt hat. H a m m a r sagt in se iner Monographie , dass 
Bab ing ton d ie Beständigkeit dieses Charakters bezweifle und 
bemerkt dazu mi t Recht „sed hoc' dubium temerar ium m i h i v lde-
tu r . " Wenn Bab ing ton die Beständigkeit desselben bezweifeln 
konnte, so hatte dies jedenfalls seinen G r u n d dar in , dass er 
beide Ar t en von vornhere in nicht m i t S icherhe i t z u t ren­
nen wusste. Im H b . Sonder findet sich hierfür die Bestätigung; 
i n demselben befinden sich sub No . 56 und 57 zwei halbe Bogen, 
von denen der eine die typische F. parviflora, der andere F. Vail­
lantii vai 1. L a g g e r i enthält, beide tragen aber die Beze ichnung 
„F. Vaillantii Cambridge, Ang l i a . Charles C. Bab ing t on . " 

A e h n l i c h m a g es x s i ch auch m i t den Ans i ch ten e iniger anderer 
Botaniker ve rha l t en ; so vere in igen Hooker und Thomson i n F l o r a 
Indica ebenfalls die beiden A r t e n , obgle ich dort wohl nur F. 
Vaillantii vorkommen mag, deren Früchte daselbst wohl durch 
einen lapsus ca l ami glatt genannt werden. A u c h Harvey i n 
F l . Capens., welcher F. muralis m i t F. officinalis vereinigt , ver­
tr i t t dieselbe Ans i ch t . E i n e solche Reduct ion thut aber der 
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Natur Gewal t a u ; auch i s t gar nicht einzusehen, welcher Gew inn 
aus einer solchen Cumula t i on der Wissenschaft erwachsen sollte. 

Was die Ve rb r e i tung der F. parviflora anlangt, so is t sie 
im nördlichen und m i t t l e m Deutsch land nur als eingeführt zu 
betrachten z. B . auf No rde rney ; be i Frank fur t a. 0 . , Magdeburg , 
be i E is leben u n d Hettstedt, ausserdem nicht selten aus botani ­
schen Gärten verwi lder t z. B . Schöneberg b. B e r l i n , U n k r a u t i m 
botan. Gar ten z u Ha l l e a. S. D i e Angabe der Schönheit'scben 
F l o r a „am Abhang des Neidenberger-Schlossberges auf Thonschie­
fer 4 1 hat sich, w ie vorauszusehen war, n icht bestätigt E r s t im 
westlichen Deutsch land tr i t t s ie als e inheimisch auf i n der We t -
terau, b. M a r b u r g , i m ba i r i schen Rezatkre ise b. He r rnshe im etc., 
i m Maingebiet von Grünstadt, Würzburg, F rank fu r t bis nach 
M a i n z und von Cöln a. R . aufwärts über Coblenz, A l zey , M a n n ­
heim, Speyer, Car lsruhe, Offenbach, sowie i n den Nebenflussthälern 
der Mose l , Nahe und G lan , überhaupt i n der P fa l z , Rhe ingau und 
Lo thr ingeu , i m letzteren zwar selten bei Metz , Hay ingen und i m 
französ. An the i l b. St. M i h i e l au f dem Römerfelde (Godron fl. 
L o r . ) ; ob auch i m Elsass , i s t noch nicht m i t Sicherheit nachge­
wiesen. Wes t l i ch erstreckt sie sich durch Luxemburg , Be l g i en 
nach F r a n k r e i c h , einerseits nach E n g l a n d (Kent, Essex , Cambr , ; 
I r l a n d : Cape clear Is land (Mackay) , andererseits bis nach Spanien 
nebst den Ba learen und nach P o r t u g a l . — In U n g a r n w i rd sie 
mehrfach angegeben, a l l e in schon Ne i l re i ch bezweifelt die R i ch t i g ­
keit der meisten A n g a b e n ; i c h sah bis jetzt nur ein kle ines 
Zweigende i m Hb . E u r o p . B e r o l . m i t der Beze ichnung „Hungaria" 
ob aber dort w i rk l i ch e inhe imisch , scheint m i r f rag l ich, da i ch 
unter der Menge aus U n g a r n gesehenen F u m a r i e n b is jetzt n ie 
dieselbe entdecken konnte. K e r n e r ( in östr. bot. Z tschr . 1867 p. 
226) g ibt sie als selten am F u s s e des Adlersberges b. Ofen an. 
Exemplare von Baumgar t en 1827 b. Köhalom gesammelt (Hb. 
Vindob. ) gehören zu F. Vaillantii. D i e zahlreichen Angaben 
Kuapp 's i n „Pfl. Ga l i c i ens und der Bukow ina 1872" beruhen sicher 
auf Verwechslung. In Oestre ich scheint sie ausser dem L i t tora le 
ebenfalls n icht als e inhe imisch vo r zukommen ; Exemplare unter 
diesen Namen aus Mähren, vom Franzensbe rg b. Brünn (Makowsky) 
und vom Spielberge (Re isseck) gehören theils z u F. Vaillantii, 
theils zu F. Schleichen, RochePsche Exempla re vom. Waldgraben 
Strass i lovo b. Ka r l o v i t z i n S y r m i e n (Ma i 1815) gehören ebenfalls 
z u F. Vaillantii. U m Steyer, von wo sie Br i t t inge r mi t F. VailL 
gemischt als F, media versch ickte ist sie wohl nur verwi ldert , 
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ebenso bei Grätz (Maly) und Mtinchengrätz (Seckera). Fach in i ' s che 
Exemplare von Roveredo (Hb. Dresd. ) stel len F. Vaillantii dar . 

Aus S c h w e d e n sah ich sie b isher nur von Upsa la , gemischt 
m i t F. Vaill. v onAnde r s son gesammelt, dort aber wohl nur ver­
wi ldert , denn nach F r i e s (Novit.) scheint nur F. Vaillantii 
daselbst beobachtet worden zu se in. Im H b . V indob. l iegen von 
ihm als F. parviflora eben daselbst gesammelt nur F. Vaillantii, 
z u welcher auch die als F. parviflora von Aga rdh , Königswert und 
Ad le r gesammelten gehören. — I n R u s s l a n d scheint sie erst j e n ­
seits desCaucasus aufzutreten z. B . b . T i f l i s ! Ledebour in F l . R o s s . 
„in reg. trancaucas. pr . B a k u et S a l l i a n . " Dessen Angabe, dass sie 
„in hort is F enn i a e austr . r a r i u s " vorkomme, beruht wohl nur auf 
e iner V e r w i l d e r u n g oder Verwechs lung . — M . B ieb . in Fl. taur ico-
Caucas. führt nur F. officinalis^ an, bemerkt aber i n einem Zusatz 
„folia vulgo i n nostrate tenuia , ut i n F. fol . teuuissimis V a i l l . 
par is . , quam ad F. parvifloram t r ahun t " etc., welcher Ausspruch 
s ich m i r aber eher auf F. Vaillantii oder F. Schleicheri z u 
beziehen scheint. 

In der S c h w e i z fehlt sie, denn die von G a u d i n angegebenen . 
Standorte seiner F. parviflora ß latifolia, von welchen Thomas 
Exemplare als F. parviflora ausgegeben hat, beziehen s ich auf 
F. Schleicheri. Schle icher hat a l lerd ings ächte F. parviflora unter 
dem Namen „F. pauciflora Schi , ex H e l v e t i a " ve rsch ick t , a l l e in 
da dessen Exemp la re auffallend m i t der F o r m übereinstimmen, 
die i ch i n dessen ehemaligen Gar t en z n Bövieux sammelte,* wo 
sie noch heute seit jener Z e i t cu l t i v i r t w i rd , vermuthe i ch , dass 
er dieselben aus dem Garten entnommen hat. Ob er dieselbe 
jemals wi ldwachsend i n der Schweiz gefunden hat, ist, wie bei 
vielen se iner Angaben, mehr als zweifelhaft. 

V o n I ta l ien, nebst Cors ika , Sard in ien und S i c i l i en , sowie von 
Istr ien und Da ln ia t i en nebst den Inse ln geht sie durch die euro­
päische Türkei nach Gr iechenland mi t umliegenden Inse ln, setzt 
östlich durch K l e inas i en , S y r i e n , Mesopotamien , sowie durch 
Transcaucasien nach Pers ien über, wo sie i n Affghanistan (Gr i f ­
fith in Hb . Bo i ss . H b . Vindob. ) und Be lu tsch is tan (Stocks i n 
Hb. Boiss. ) ihre östliche Grenze z u finden scheint. Südlich von 
Syr ien setzt sie s ich nach Arab i en weiter fort, von da westl ich 
nach Aegypten (auch noch i n der Wüste z u Ca i ro und Suez, 
Fraueufe ld i n Hb . V ind . ) , sowie am ganzen Rande von N o r d -
A f r i ka ent lang bis zu den Canarischen Inse ln . 
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I n A m e r i k a findet s i ch diese lbe: P r . M i r a d o r Prov . V e r a ­
c ruz al t . 3000 s.m. Sartor ius i n H b . V i n d o b . ; c i r ca To luccam, 
Mex ico , leg. A n d r i e u x No. 538 i n H b . E n d l i c h e r ; Schaffner p l 
M e x i c a n . No . 35 i n Hb . Vindob.-Petter verschickte diese A r t 
bekannt l i ch ba ld als F. Petteri Rchb. , die aber damit gar ke ine 
Bez i ehungen hat, bald als F. media L o i s l . , ba ld als F. parviflora. 
V o n Schräder findet sie s ich als F. prehensilis K i t . i m Hb . K u n z e . 

Ihre hauptsächlichsten Varietäten s ind folgende: 
ß. segetalis H a m m a r . Kelchblätter v i e rma l kürzer als die 

B lumenkrone , so breit als deren Röhre. D i e Blüthen finde i ch 
an Exemplaren von demselben Standorte (Granada leg. Lange ) 
n i ch t violett , w ie H a m m a r sagt, sondern blassrosenroth. Ausse r ­
dem kommt diese Varietät, welche Hammar „insignis et forsi tan 
species d i s t i n c t a " nennt , vo r : Segura de l a S i e r r a , P rov . de 
J a e n leg . B lanco sub F. micrantha No . 287 i n H b . Bo i ss . — 
V a l l a d o l i d leg. Bo i s s . und Reuter M a i 1865. Aecker um Z e r e z ; 
M a l a g a ; Dos Hermannos bei Sev i l l a ( F r i t z e 1873). Murc i a (Bour -
geau 1851). Im nördlichen Sy r i en bei A l eppo ! A in tab I 

y. latisecta m. Hellblaugrün, mehr oder weniger einfach, ste i f 
aufrecht oder aufstrebend, Blätter verkürzt, schlaff, mi t 1—3 M . M . 
bre i t en , lanzett l ichen, sehr auseinander spre i tzenden B la t t z ip f e ln . 
T rauben armblüthig 5 verkürzt, von den gehäuften Blättern 
büschelartig umgeben. So z. B . be i Tr iest (Tommas in i sub F. 
Vaillantii i n Hb. Bo i ss . ) ; Spalato (Petter i n Hb . B r ehmer ) ; ad 
radices M . S ina i (W. Schimper A p r i l 1835 i n H b . Boiss. ) 

<J. Sinaitica m. Intensiv blaugrün, gedrungen, n iedr ig , ganze 
P f lanze kaum 4 C .M . hoch, v ie lstengel ich; Stengel starr, h in und 
her gebogen ; die zahlre ichen starren grundständigen Blätter fast 
so l ang als die Stenge l . B la t tabschni t te sehr kurz , v i e l weniger 
t ie f eingeschnitten, die obern Z ip f e l kaum 1 M . M . erre ichend, da ­
be i stumpfl ich und starr. Blüthen rosenroth. Früchte i n Gestal t 
u n d Grösse denen der A r t völlig g le ichend. Ha t ein ganz alpines A u s ­
sehen. H a b . „Jardin du S i n a i , A rab ia petraea leg. Boiss, Mar t . 1846. 

J e nach dem Standort t r i t t s ie in folgenden F o r m e n auf : 
a. erecta: Hellblaugrün, n iedr ig ; Stengel einfach, mi t wenigen 

aufrechten, steifen, kurzen Aes t en u n d zahlre ichen, etwas starren 
kurzgest ie l ten grundständigen Blättern mi t sehr schmalen, kur z en , 
zusammengeneigteu B la t t abschn i t t en ; die wen ig vorhandenen 
Stengelblätter sehr verkürzt, T rauben lockerer , länger und deut­
l i c h g es t i e l t ; Blüthen meist b lassrosenroth. So i m Frühling an 
f re ien sonnigen Or ten . 
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m 
b. diffusa: Hel lb laugrt in, S tenge l s tarr , sehr verlängert u n d 

verzweigt , n ieder l i egend; die etwas starren Blätter um die 
sehr verkürzten, dichten, aber wenigblüthigen Trauben büschel­
förmig zusammengestel lt . Blüthen meis t b lassgelb l ich. So i m 
Sommer an fre ien Orten, au f Aeckern , steinigen Abhängen. 
Z u dieser F o r m gehört F. leucantha V i s . , nach Exemplaren von 
Gussone auf S i c i l i e n und Isch ia i n Hb . Bo iss . und von d e N o t a r i s 
z u Genua (Hb. Römer) gesammelt. 

c. umbrosa: Dunkelblaugrün; die zarten, dünnen, verlänger­
ten, schlanken Stengel sehr schlaff, s ich nicht selten durch d ie 
se i t l ichen B la t t sp inde ln an fremden Gegenständen befestigend 
und etwas k le t ternd, Blätter verlängert, m i t längern, Schmallinealen, 
schlaffen, mehr von einander abstehenden Abschnit ten. T r auben 
gestielt, lockerblüthig; Blüthen hel lge lb l ich. So anr schatt igen 
Orten, auf Gemüsefeldern, zw. Gebt isch etc. Z u dieser F o r m gehört 
F. glauca J o r d . 

6. Fumaria asepala Bo iss . 

Steht einesthei ls der F. parviflora, andernthei ls der F. Vail­
lantii nahe, von welchen beiden sie durch e inen eigenthtimlichen 
Habi tus , durch d ie fehlschlagenden Kelchblätter, sowie du r ch a n 
der^Spitze abgerundete mit kur zen ble ibenden Sp i t zchen versehene 
Nüsschen s i ch unterscheidet. Wegen der bre i tern schar f 
zugespitzten B la t tabschn i t t e gleicht sie mehr der F. Vaillantii, 
während sie i n den grünlich-gelblichen Blüthen an F. parviflora 
erinnert. 

Ausser dfen schon von Bo iss . i n F l o r . Orient, aufgeführten 
Standorten i s t n o c h hinzuzufügen: K l e i n a s i e n , A r g a n a M a d e n 
auf zersetzten Feldspathgeste in leg. A . Roche], M a i 1842 (Hb. 
Vindob) . 

E i n e sehr eigenthümliche Varietät weicht i m Habi tus sehr 
von dem Typus der syr ischen, c i l i c i schen, cappadocischen u n d 
armenischen Pf lanze a b : 

ß. compacta m. S tark blaugrün, n iedr ig , gedrungen, k a u m 5 
C M . hoch ; die dicken verkürzten starren Stengel aufrecht, v on 
den zahlre ichen starren Blättern ganz eingehüllt; T rauben sehr 
verkürzt, ungestielt , armblüthig, von den sie überragenden d icht 
stehenden Blättern umgeben; Blat tabschnit te l inea l - lanzet t l i cb , 
verbreitert, oben stumpf oder mi t k l e ine r Sp i tze . 

Tro tz der Verschiedenhe i t der Standorte u n d der Gegenden 
sich überall ganz g le ich bleibend. Diese lbe findet s i c h : S y r i e n 
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(Kotschy i n H b . Boiss . ) ; L i b a n o n , environs de M a r Se rk i s pr . 
Bscharre (B lanche ) ; Ispahan (Aucher N r . 4051), ebendaselbst 
beobachtete i ch sie i n der benachbarten Wüste; in te r K e n n a n 
et Jesd (Bunge sub F. parviflora 1859); in glareosis p r . R h a i , 
Teheran (Kotschy 1843 sub. F. parviflora No . 45 in H b . Bo i s s . et. 
H b . Römer). 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die Regierungsculturen der Chinarinden-
bäuine auf Java während des IL Quartals 1873. 

Mitge the i l t aus den holländischen Or ig ina lber ichten 

von C . H a s s k a r l . 

Im abgelaufenen Quarta le war das Wet ter sehr günstig und 
zeichnete sich durch einen sehr regelmässigen Wechse l von Regen 
und Trockenhei t aus. D i e Unterha l tungen der E i n r i c h t u n g zur 
Anzucht und der P f lanzungen selbst würde dem Bedürfnisse ent­
sprechend zur Ausführung gebracht, auch dabei die Hers te l lung 
neuen Terra ins nicht unterbrochen. In den freien Boden wurden 
gepflanzt 29935 P f l anzen , so dass die Gesammtpf lanzungen nun 
1.800252 Bäume enthalten. F r e i e Arbe i t e r le isteten 17117 Tages­
dienste, wozu auch die gute Hülfe gerechnet i s t , welche jetzt 
auch regelmässig die F r a u e n der festangestellten A rbe i t e r be im 
Schälen und Trocknen der R inde le isten. V o n beiden Sei ten 
w i rd diese A r b e i t sehr gerne gesehen, da sie dem inländischen 
Personal auf den abgelegenen Etab l i ssementen eine bedeutende 
Verbesserung darbietet. 

E n d e M a i wurde m i t der regelmässigen E r n t e pro 1873 der 
Anfang gemacht; doch er l i t t das schnelle T rocknen der R i n d e 
durch eintretenden Regen bedeutenden Aufenthal t ; dennoch l iegen 
bis An fang J u l i bereits ungefähr 7000 K i l o P r oduk t z u r Ab fuhr 
bereit. 

Den 27. M a i wurden durch die niederländische Handelsmaat-
schappy zu Amsterdam öffentlich verkauft l ) : 176 K i s t e n m i t unge-
fähr 11322 K i l o Java -Ch inar inde und 32 K i s t e n mi t 3819 K U . R i n ­
denpulver. D e r Wer th des Letz tgemeldeten wurde auf fl. 0 .75— 

1) vid. Jul. Johst: Ueher java'sche Chinarinde. Bericht der deutsch­
chemisch. Gesellseh. zu Berlin. VII. p. 109/33. 
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